
Verlage zu Nr. 126  des „Usinger Nrersblattes".
Samstag , den 27 . Oktober 1917.

Micher Leit.
Bekanntmachung

Nr. L. 888/7 . 17. K. R. . A.
betreffen* Höchstpreise Höchstpreise nuv Beschlagnahme

von Leder.
Vom 20. Ottoder 1917.

Die irachstehende Bekanntmachung wird auf Er¬
suchen des Königliches Kriegsministeriums auf Grund
des Gesetzes- über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 in Verbindung mit dem Gesetz vom 11. Dezember
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 813) — in Bayern auf Grund
der Allerhöchsten Verordnung dom 31. SuH 1914 —
des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August
1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339) in der Fassung dom
17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 616) in Ver¬
bindung mit den Bekanntmachungen iiber die Aende-
rung dieses Gesetzes vom ”1. Januar 1915 , 23. Sep¬
tember 1915 , 23. März 1916 und 22. März 1917
lReichs -Gesetzbl. 1915 S . 25. 603, 1916 S . 183 und
1917 S . 253) *), ferner der Bekanntmachung über die
Sicherstellung von Kriegsbedarf in der Fassung vom
26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376) *») sowie der
Bekanntmachung über Bn.skrmstspflicht vom 12. Juli
1917 (Reichs -Gesetzbl. S . ( 04) ») mit dem Bemerken zur
allgemeinen Kenntnis gebracht , daß Zuwiderhandlungen
nach den in der Anmerku : 7 abgedruckten Bestimmungen
bestraft werden , soweit nicht nach allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind . Auch kann der
Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntma¬
chung zur Fernhaltung unzuverlässige Personen vom
Handel vom 23 . September 1915 (Reichs -Gesetzbl. S.
603)  untersagt werden.

' » 1.
Bau der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Bon dieser Bekanntmachung **) betroffen wird
Leder jeder Herkunft, unabhängig von seiner Benen¬
nung und unabhängig von Gerbari und Zurichtungsari.

Nicht betroffen von dieser Bekanntmachung wird
Leder , das aus Häuten und Fellen hergestellt ist , die
Eigentum der Kaiserlichen Marine sind.

—) Auf die Bestimmungen unter 8 9 der Bekannt¬
machung Nr . L. 111/7. 17. K. R . 91., betreffend Beschlag¬
nahme, Behandlung , Verwendung und Meldepflicht von
rohen Großviehhäuten und Roßhäuten , wird bingewiestn.

8 2-
Höchstpreis.

1. Berkausspreis des Herstellers und der Gerber-
Vereinigung.

'Der Verkaufspreis des Herstellers und der
Gerbervereinigung darf den im 8 3 angegebenen
Grund preis nicht überschreiten.
*1 Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬

strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen
wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet:
2. wer einen anderen zum Mschluß eines Vertrages aus¬

fordert . durch den die Höchstpreise überschritten werden,
oder sich zu einem solchen Vertrage erbietet:

Z. wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung
(§§ 2, 3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) betroffen
ist. beiseiteschafft, beschädigt oder zerstört:

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum
Verkauf von Gegenständen, für die Höchstvreise fest¬
gesetzt find, nicht nachlommt:

ö. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstvreise fest¬
gesetzt find, den zuständigen Beamten gegenüber ver¬
heimlicht:

8. wer den nach $ 5 des Gesetze« betreffend Höchstpreise
erlassenen AusfÜhrungSbestimmungen zumiderhandelt.
Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1

oder 2 ist die Geldstrafe mindestens auf das Dovvelte des
Betrage« zu bemessen, um den der Höchstpreis überschritten
worden ist oder in den Fällen der Nummer - überschritten
werden sollte : übersteigt der Mindestbetrag zehntausend
Mark, so ist auf ihn zu erkennen. Im Falle mildernder
Umstände kann die Geldstrafe bis aus die Halite des Mindest¬
betrages ermäßig: werden.

In den Fällen der Nummer 1 und 2 sann neben de
Strafe angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten
des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen ist: auch kann
neben Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte erkannt werden.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegen¬
stände, auf die sich die strafbare Handlung besieht,  erkannt
werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
oder nicht.

**) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre "der mit Geld¬
strafe dt« zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach
den allgemeinen Strafgesetzen stöbere Strafen verwirkt sind,
bestraft:

1.
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei-

feiteschafft, beschädigt oder zerstört, verwendet , ver-
kauft oder kauft, oder ein anderes Veräußerunos - oder
lkrwerbSaefchäft über ibn abschlteßt:

s. wer der Verpflichtung, di-- beschlagnahmten Gegenstände
»u verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwider-
bandelt;

4. Wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider¬
handelt.
*) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund

dieser Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der ge¬
fegten Frist erteilt oder wissent' ich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, oder wer vorsätzlich die Einsicht
in die Geschäftsbriefe oder tiefchäftsbüchec oder die Be¬
sichtigung oder Untersuchung der Betrieüseinrichtungeil oder
Räume verweigert, oder wer vorsätzlich die vorgeschrie-
benen Lagerdücher einzurichten oder zu führen unterläßt,
wird mit Gefängnis bis zu sechs Atonalen und mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft: auch können Vorräte, die verschwiegenworden
find, im Urteile als dem Staate verfallen erklärt wer¬
den, ohne Unterschied, ob sie dem Auskunftspfltkhllgen
ocfefaen oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er aus Grund
dieser. Bekanntmachung verpflichtet ist. nicht in der gesetzten
Brot erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben
«acht , oder wer fahrlässig die vorgeschriebcneu Lagerbücher
rirttzurichten oder zu führen unterläßt , wird mit Geld«

bi» zu 3000 Mark bestraft. .

2. Berkausspreis - es Großhändlers.
a) Der Verkaufspreis von ganzen oder halben

Häuten , Kernstücken, Hälsen oder Flanken darf
beim Großhändler den im 8 3 angegebenen

I Grundpreis um nicht mehr als drei vom
Hundert überschreiten.

v) Hat der Großhändler jedoch Sohlleder oder
Vacheleder au? G wßbiehhäuten in ganzen
Häuten gekauft und daraus Kernstücke ge¬
schnitten , so darf er beim Weiterverkauf dieser
Kernstücke den für sie int § 3 angegebenen
Grundpreis um fünf vom Hundert überschrei¬
ten . Kernstück im Sinne " dieser Bestimmun¬
gen ist ein Stück Leder , das aus dem besten,
nicht abfälligen Teil der Haut besteht und
nach dem Halse zu höchstens bis zur Border-
klaue , nach dem Bauche zu höchstens bis zu
den Flemmen reicht.

X, Verkaufspreis des Kleinhändlers.
, ) Der Verkaufspreis von ganzen oder halben

Häuten , Kernstücken, Hälsen oder Flanken darf
beim Kleinhändler den im § 3 angegebenen
Grundpr iS um nicht mehr als zwölf vom
Hundert überschreiten.

» b) Der Verkaufspreis von Ausschnitten aus
Sohlleder oder Vacheleder darf beim Klein¬
händler den im 8 3 angegebenen Grundpreis
um nicht mehr als zwanzig vom Hundert
überschreiten . Unter „Ausschnitten " sind
Stücke zu verstehen , die mindestens ein
Quadrat von 4x4 cm,  höchstens ein Rechteck
von 24X32 cm decken

Anmerkung . Hiernach darf beim Verkauf
letzter Hand z. B . der Ausschnitt aus dem Kern¬
stück von Aoßsohlleder der Wertktasse A, Sorti¬
ment n , nicht mehr als 8,15  Mark für das
Kilogramm kosten. Ausschnitte ans Kernstücken
von Rindfthlleder der Wertklasse B, Sortiment III,
dürfen nicht mehr als 9,87,  Mark , Ausschnitte
solchen Leders aus dem Hass nicht mehr als 5.92
Mark für das Kilogramm kosten.

Als Kleinhändler im Sinne dieser Bestimmungen
gelten Lederhän 'e er , deren einzelne Verkäufe an einen
Kunden Mengen }sn Werte von 500 Mark in der Regel
nicht überschreit : !! und auch im letzten halben Jahre
vor dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung in der
Regel nicht überschritten haben . Unter diesen Voraus¬
setzungen dürfen auch Gerbereien , Zurichtereien und
Großhändler , die ein Leder -Kleinhandelsaeschäst schon
seit dem 25 . Juli 1914 gewerbsmäßig betrieben haben,
in diesem Klei - rndelsgeschäft Leder zu den unter
Ziffer 3 dieses Paragraphen angegebenen Preisen ver¬
kaufen , jedoch nur Mengen im Werte von höchstens
500 Mark bei dem einzelnen Verkauf an einen Kunden.

(Tabelle liehe Seite 2.)
1.  Einreihung in die Wertklaffe « .

Die Lederarlen der laufenden Nummer - 1 bis
8c einschließlich der Preistafel werden eingeteilt
in Wertklassen und diese wieder in Sortimente.

Die Einteilung des Leders in Wertklassen
betrifft die Bewertung des Leders nach Gerbung
und allgemeiner Bearbeitung.

Wortklasse A umfaßt nur Leder , dessen Ger¬
bung , Zurichtung , Trocknung und allgemeine Be¬
schaffenheit zu keinen wesentlichen fachmännischen
Beanstandungen Anlaß bietet . Leder , das diesen
Anforderungen nicht entspricht , fällt unter die
Wertklassen 8 und 0.

Wer ^ kasfe L umfaßt Leder , das gegenüber den
llnford ungen an  Leber der Wertklasse A bereits

nicht unwesentliche Mängel aufweift , z. B . unvoll¬
ständige oder sonst fehlerhafte Gerbung oder man¬
gelhafte Bearbeitung oder Zurichtung.

Wertklasse C umfaßt Leder , das gegenüber den
Anforde -ungen an  Leder der Wertklaffe A große
Mängel ' ufweist , die es für die Verwendung auf
seinem hauptsächlichsten Verwendungsgebiet als
nicht gsc 'gnet erscheinen lassen , aber noch seine
Verwertung zur Anfertigung oder Ausbesserung
bestimmter einzelner Gegenstände aus Leder ge¬
statten.

Leder , das seiner Beschaffenheit nach nicht
mehr unter die Wertklaffe C zu rechnen ist , muß
entsprechend .niedriger bewertet werden.

Der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums bleibt es Vorbe¬
halten , Richtlinien zu veröffetttlichen , aus denen
weitere Einzelheiten fiir die Einreihung des Leders
in die Wertklaff n sich ergeben.

Mängel der Rohware , wie Schnitte , Enger¬
linge , Faulstellen u . dgl . sowie vereinzelte , örtliche
Beschädigung deß Leders sind ohne Einfluß auf
die Einreihung in die Wertks -fl ' e. Sie bedingen die
Einteilung des Leders in die Sortimente .̂

Sortiment I umfaßt nur Leder aus fehlerfreier
Rohware , das außerdem keine oder nur ganz uner¬
hebliche örtliche Beschädigungen aufweist.

Sortiment II untfaßt Leder mit leichteren
Sortiment III Leder mit starken Beschädigun¬

gen.
Es vermindert sich der Grundpreis

für Sortiment II (leichtere Beschädigungen)
um 5 v . H. bei den unter lfde. Nr . 3

und ck.
um 3 v . H, bei den übrigen in Wertklassen

eingej "ilten Ledê arten;
für Sortiment IF (starke Beschädigungen)

um 10 v . H. bei den unter lfde , Nr . 3
und 4,

um 6 v . «h . bei den übrigen in Wertklassen
einge "̂ilten Lederarten.

Bei der Berechnung ist von der Wertklasse aus¬
zugehen , in die das betreffende Stück gehört.

2. Einreihung in die Sorten.
Die Lederarte - der laufenden Nummern 9»

bis 29 einschließlich >er Preistafel werden eingeteilt
in Sorten . _. ^ . . . .

Die Einteilung deS Leders in Sorten betrefft
die handelsübliche Abstufung in der Bewertung
des Leders nach seiner Gesamtbeschaffenheit.

8. Sonderklasse . -
a) Bei lohgarem Sohlleder und Vacheleder der lausen¬

den Nummern 1a bis 1 ä einschließlich der Preis¬
tafel darf von den Herstellern ein Grundpreis
berechnet werden, der den in der Preistafel für
Wertflasse A festgesetzten um 10 v. H. überschreitet,
sofern das Leder, abgesehen von der Gervdauer,
nachweislich nach den Friedensvorschriften der Heeres¬
verwaltung hergestellt ist lSonderflasse).

Als Gerbdauer des Leders gilt die Zeit , in welcher
sich das Leder in perbstoffhaltigen Brühen (Farben ),
Versenken und Gruben befunden hat . Das Sohl¬
leder darf nur auf kaltem Wege hergestellt sein.
Die Gerbdauer muß bei Sohlleder mindestens 12
Monate , bei Vacheleder mindestens 7 Monate be¬
tragen.

Der Unterzeichnete zuständige Militärbefehlshaber
behält sich vor . Herstellern von Leder, das als
„Sonderklasse" geliefert worden ftt. jedoch hinsicht¬
lich seiner Beschaffenheit den zu stellenden Anfor¬
derungen nicht entspricht, das Recht zu entziehen,
Leder zu dem Preise der Sonderklasse zu berechnen,

d) Bei Leder der laufenden Nummern 2a bis 8 c ein¬
schließlich der Preistafel kann den Herstellern ge¬
stattet werden, einen Grundpreis zu berechnen, der
den in der Preistafel für Wertklasse a  festgesetzten
um 10 v. H. überschreitet, sofern das Leder von un¬
gewöhnlicher Güte -mb, abgesehen von der Gerb¬
dauer , nach den Friedensvorschriften der HeereS-
Verwaltung hergestellt ist.

Bei Leder der laufenden Nummern 1a bis 8 c
einschließlich der Preistafel kann den Herstellern ge¬
stattet werden, einen Grundpreis zu berechnen, der
den in der Preistafel für Wertklasse A festgesetzten
um 5 v. H. überschreitet, iofern das Leder von
ungewöhnlicher Güte ist — auch wenn es nach einem

- anderen Verfahren als nach den Friedensoorschriften
der Heeresverwaltung hergestellt ist.

Anträge sind zu richten an die Geschäftsstelle
der Gutachterkommission für Lederhöchstpreise in
Berlin W 9, Budapesterstr. 11/12. Die Vorprüfung
der Anträge erfolgt durch die Gutachterkommission
für Lederhöchstpreise im Benehmen mit dem Leder»
»uweisungsamt der Kriegs-Rohstoff-Abtetlung. Die
Entscheidung über die gestellten Anträge behält sich
der Unterzeichnete zuständige Militär - Besehls-

; Haber vor.
4. Grundpreis für Leder ohue Kopf.

Für Leder aus Großviehhäuten (8 1a der Be¬
kanntmachung L. 700/7 . 17. K. R . A .) ohne Kopf

- (mit Ausnahme von Spalten ), das in Form ganzer
oder halber Häute geliefert wird , erhöht sich der
in der Preistafel für ganze oder halbe Häute an¬
gegebene Grundpreis um 5 v . H.

Bei Berechnung der für den Verkauf im Aus¬
schnitt gemäß 8 2 zulässigen Preise bleibt dieser
Zuschlag jedoch außer Betrachts der Preis des Aus¬
schnitts ist also ffir Leder aus köpstgen und un¬
köpfigen Häuten gleich.

8 Preisb echnung für zerlegte Stücke.
Abgesehen von dem im § 2 un er Ziffer 2,

Buchstabe b, und unter Ziffer 3, Buchstabe d, be¬
handelten Fälle darf , wenn ganze oder halbe Häute,
Kernstücke, Flanken oder Hälse nicht als Ganzes,
sondern in Teile zerlegt verkauft werden , die
Suinme der für die zerlegten Gegenstände gefor¬
derten Preise den für den Gegenstand als Ganzes
festgesetzten Preis nicht übersteigen.

Anmerkung: Für LederaofMe, die von der
ErsatzjohlengesellsKaft, Berlin , Wilbelmstratze 8. über¬
nommen werden, setzt diese Gesellschaft den Breis fest
(Bekanntmachung, betreffend AusführungSbestimmungen
zu der Bekanntmachung über den Verkehr mit Schuh¬
sohlen, Sohlenschonern, Sohlenbewehrungen und Leder¬
ersatzstoffen vom 4. Januar 1917, Reichs-Gesetzbl. S . 10).

6 . Bezeichnung der Ware . /
Alles Leder in Form ganzer oder halber Häute

oder in Form von Kernstücken, Hälsen oder Flan-
t fett , bei Roßkeder itt Form von Hälsen oder Schil¬

dern darf nach dem Inkrafttreten dieser Bekannt¬
machung durch den Hersteller nur zur Ablieferung
gelangen , wsecn es vom Hersteller tutt seine : Firma
dem Buchstaben der Wertklasse und der Nummer
des Sortiments durch Stempeldruck oder in unver-
löschlicher Schrift gekennzeichnet ist.

Leder der Sonderklasse muß anstatt des Buch¬
stabens der Wertklasse den Vermerk „ Sonderflasse"
tragen.

8 4.
Mengenfeststeilnng und Zr.hluugsbedingnngcm.
a) Bei den Arten , für welche im § 3 Grundpreise

für das Kilogramm angegeben sind , muß die Preisbe¬
rechnung nach dem Gewicht erfolgen . Maßgebend ist
das Gewicht des Leders in einem  Zustande , iu welchem
Oberleder bis zum dritten Tage , anderes Leder bis zum
achten Tage nach Eingang beim Empfänger bei norma¬
ler Aufbewahrung nichts an Gewicht verliert . Bfl den
Arten , für welche im 8 3 Grundpreise nach Maß festge¬
setzt sind , hat die Preisberechnung nach Quadratineter-
Maschincnmaß (dem taisächlichen Flächenmaß in Qua¬
dratmeter ) zu erfolgen . Aus der Rechnung muß die
Art (lfde . Nummer der Preistafel ), die Wertklasse,
das Sortiment oder die Sorte ersichtlich sein.

b) bei Käufen der amtlichen Veschaffungsstellen
der Heeres - und Marineverwaltu g ist für die Mengen-
seststellung die amtliche Feststellung in der Verbrauchs-
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Sohlleder , Vacheleder , Brandsohlleder
aus beschlagnahmten Häuten und
Hellen aller Art mit Ausnahme von
Roßhäuten.

Roß -Sohtleder , -Bacheleder , -Brand¬
sohlleder .

Fahlleder pflanzlicher Gerbung , auch
Mastkalbleder im Gewicht von über
8'/, kg sür das Fell -.

Roß -Oberleder pflanzlicher Gerbung
Dlankleder , ungespalten mit minde¬

stens 5,  und höchstens iO t>. H.
Fettgehalt . . . ,1.

Blankleder , ungespalten mit minde¬
stens 5, und höchstens 10 v . h.
Fettgehalt . . .

Blankleder , gespülte » ch. mit minde¬
stens 5, und l chstens 10 v H.
Fettgehalt . / . .

BlanNeder , gespalttn *), mit minde¬
stens 5, und höchstens 10 v. H,
Fettgehalt . . 17 .

Bkankleder , gespähten *», mit minde¬
stens 5, und ^ chstens 10 v . H.
Fettgehalt . . .

Treibriemenleder pflanzlicher Ger¬
bung , mit mindestens 6 und
höchstens 10 d. H . Fettgehalt . .

Treibriemenleder pflanzlicher Ger¬
bung , mtt mindestens 6 und
höchstens 10 v . H . Fettgehalt . .

Treibriemenleder pflanzlicher Ger¬
bung , mit mindestens 0 und
höchstens 10 v . H. Fettgehalt . .

Treibriemenleder , reine Ehromger-
bung , mit mindestens 6 und
höchstens 15 v. H. Fettgehalt . .

Treibriemenleder , reine Chromger¬
bung , mtt mindestens S und
höchstens 15  v . H . Fettgehalt . .

Treibriemenleder , reine Chromger¬
bung , mit mindestens 6 und
höchstens 15 to. H. Fettgehalt . .

Gleitschntzieder , reine Chromgerbung
Spalte , gewalzt , sür Sohlen und

Brandsohlen.

Zngerichtete Spalte für Schuhober¬
leder .

Spalte als Futterleder - . - - -
Transparentleder

in all . Stücken

3 mm und mehr

unter 3 mm

über 3,i— 3 mr.

. 2—2,* .

. l,*- 2 ' .

Transparentspalte

Chromrind -Oberleder jeder Art ein¬
schließlich Blastkalbleder über
1.7 qm je Fell messend schwarz .

in all . Stärken

unter 2 mm
. 2

2,imm u .darub
unter 2,* mm

mindestens 2 mm

d.
Werlklassen

e.
Bedeutung
der Zahlen

unter cl

ganz « oder halbe Häute
Kernstücke

Hälse
Flanken

Schilder mit Klauen
Kernstücke

ganze oder halbeHäut«
ganze oder halbeHäise

gan»
oder halbe Häute

KernstSLkurz geschnitt

Kernstück.langgeschnitt,

Schultern

Kernstück, kurz geschnitt

Kernstück.langgeschnitt ..

Schultern
Kernstück.kurz geschnitt
ganze oder halbe Spal

Kernstücke
Hälse und Seiten

Kernstücke

ganze oder halbe Häute

Kernstück-
Hälse und Seiten

ganze oder hglbeHäute

♦» Gespaltenes Blankleder muß, Kerns nck überall «
« « -geben » , MttV .rnet-rmaß - bewegt . D .e Stärke ,st rm Kern zu me„ e,
grtfc * sein als Vit  Stärke des Kerns.

Ktr

18

W

22a
22 b
23a

*7

28

Chromri L-Obrrleder , jeder Art ein-
schlietzttchMastkalbleder über 1,' gm
je Fell rneflend , farbig , auch seld-
grau lohne Lackausstrich) . . . .

Chromrind -Oberleder j«der Art ein¬
schließlich Maflkalbleder über 1,' gm
je F«Ü messend , schwarz . . . . .

Chromrind -Oberleder jeder Art ein¬
schließlich Mastkalbleder über 1,' qm
je Fell meßend , farbig , auch feldgrau

, lohne Lackaufstrich) .
Chrom -Kal üeder jeder Art , auch Be-

veidungLteder , schwarz . . - .

Kalbleder pflanzlicher Gerbung
a) 1.7« bis 3,SO kg je Fell wiegend,
d) weniger als 1,i«kg jeFeü wiegend

Kalbleder für Futter - u Einfaßzwecke
Chromroß -Oberleder (Box - und Che-

vreaux -Zurlchtungl.
Schafleder , alaungar , weiß . . .

. gefärbt . . .
Schafleber , chromgar oder anderer

mineralischer Gerbung , ungefärbt
Schafleder , chromgar oder anderer

mineralischer Gerbung , schwarz
Schasleder , chromgar ooer anderer

mineralischer Gerbung , farbig . -
Schasleder , lohgar oder anderer

pflanzlicher Gerbung , ungefärbt .
Schasleder , lohgar oder anderer

pflanzlicher Gerbung , fchwarz . .
Schasleder , lo ar oder anderer

pflanzlicher Gerbung , farbig . .
Ziegenleder jeder Gerdart , schwarz .
Kaninleder , lohgar oder anderer

pflanzlicher Gerbung ■ . . . -
Kaninleder , chromgar oder anderer

mineralischer Gerbung , schwarz -
PorteseuiNeleder aus Kauinjellen

Bekleidungsleder undSchu !>oberleder
aus Reh -, Nenntter - und Gems-
fellen jeder Gerbart .

Bekleidungsieder und Schuhoberleder
anS Hirsch- und Elenttersellen jeder
Gerda ;t:

Dicke

mindestens 2 mm

unter 2 mm

, 2 ,
in allen Stärken

ganze oder halbe Häute

» 9 ' •

ganze Felle

ganze Felle

ganze oder halbe Hälfe
ganze Felle

d.
Wertklassen

ü III

I

Sorte:

ii | in IV

14, »» 18,(6 11,00 9,oo
15 .»» 14,1* 12,00 9 oo
17,«> 16,M 15,00 l 2 ,o»

12,76 11,76 976 —

10,90 8,04 7,0. —

13,00 11 ,60 10,. . —

12,w 10, *0 8 .00
—

14,M U .« 9 .00
—

'6,00 14,00 12 00 —

12.60 10,00 8 ,0» -

15,00 12,00 10 ,„
- *

17,00 14,00 12,00 —

19,00 15,00 13,oo 8,o)

11,00 9,00 7 .00 —

12,00 10 ,0«
—

16,60 13,*0 50

a) Feller bis 1 qm Größe . .
b) , über 1 qm  Größe . .

22 Näh - und Binderiemenleder aus
Schwei ns häuten.

teile , erforderlichenfalls nach vorheriger Nachtrocknung
iei 10 bis 13 ° C, maßgebend.

c) Die Höchstpreise schließen die Kosten einmonatli-
her Lagerung nach dem, Verkauf, und bei den Preisen
;emaß 8 2, Ziffer 1, die Kosten t '~ Beförderung bis
»um nächsten Güter -bahnhos oder bis zur nächsten An¬
legestelle des Schiffes oder Kahnes sowie die Kosten
der Verladung ein.

<>) Für Verpaülung in Rechnung gestellte Kosten
sind dem Käufer lohne Abzug wieder gutzubringen,
sofern er die Verpackung unverzüglich — Fracht zu
Lasten des Verkäufers — zurückschickt.

e) Verrrrittelunz psgebühren (Provision für Komj-
Miffionäre oder Agguüen) dürfen nur .insowMauf den

ganz « Häute

16,.

Sorte:
ll III I IV

13,«

7,69

Schutz

11 ., 7,.

Bedeutung
der Zahlen

unter

Mar! »ür
>gm

Maschinen.

Mark »St1kc
Reu«Lewich!

Mark sür

Ma »chiae»-
matz

i«rf für

-ia|(Uma>rao#

Mari sür
1 kg

RrU»gewicht

7« 6,76 6 .»
9,6. 8,76 ®,oo
569 5,0» 4,60 *

4, »» 4,» 3,m

6 ,n 5,»
—

7,00 6,» _

!

11,69 10,7» S,.«
i
r

Mark für
11,00 10 .» 8,60

9 « 8 ,»» 7,»
Nettegrwicht

j

9 .» 8.00 7»
i

10 ,M 9,7. —

12 ,« ,
—

I Mack str
j 1 qm

j Maschinknmas ,

OOr 15,69 —

11 .00 10 ,» 9,m

1t ,00 s .» 8 .»

1
!

8 ,»o 7 .00 o 00_ » 1

I
Sorte

ll III

13 00 12,00 11,00
1

Nettogewicht

12 00 11 .00 10 .00

9,00 8 .00 7 ,00
14 io — —

3,bv 3,00
o 00 4,26 3,6«
8,60 ^ .00 2, #0

1 Mark fftt

I 2,. 0 10,09 s ,. 0
/ J qm
1 Mafchrnenmckß

6,00 5 .00 \
7 26 I Mart fta

S ,00 — — 1 1 kg

| Nettogewicht4,6»
r-.' ,00
4 oo — —

'6  oo 15,00 13«

Mark ffti

Malchtnemnatz

tiVriiftiid überall eine aleichmäßiae Stücke aujweisen , t,e sich in den Grenzen de,
^ '-- ■ - -- --- ^te Stärke der Abfälle , Seiten , Köpfe usw - darf nicht

Verkaufspreis angerechnet werden, als der nach 88 2
xnb 3 zulässige Höchstpreis hierdurch nicht überschritten
vird.

f) Die Höchstpreise gelten für Zahlung bei
Empfang. Wird der Höchstpreis gestundet, so dürfen
-is zu 2 v. H. Jahreszinsen über Reichsbankdiskortt
Zuzug esch lagen werden. 8 5.

Brschlagnahme.
») Alles Leder jeder Form jauch Abfälle ) ist, soweit

-S sich im Eigentum , Besitz oder Gewahrsam einer Ger¬
berei, Zurichterei oder Gerbervereinignng befindet, be-
schlagnahmt.

Die BeschlackniMne hat dt« Wirkunck̂ daß die Bor»

MW « Wn MMVMmMn im den VM ftltfi
Gegenständen verboten ist und rechtsgeschäftlicheBer-
sügungen über sie nichtig sind. Den rechtsgeschäftlichen
Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im WegS
der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfol¬
gen. Trotz der Beschlagnahme sind alle Veränderungen
und Verfügungen zulässig , die mit Einwilligung der
Kriezs -Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums erfolgen.

b) Die Veräußerung und Abliefernng ist nur er¬
laubt

1. auf Grund schriftlicher Anweisung des Leder-
zuweisungsamtes der Kriegs -Rohstoff-Abtei-
lurrg des Königlich Preußischen Kriegsministe¬
riums , Berlin W 9, Budapester Straße 3, *)

*)  Anweisungen gemäß Buchstabeb Ziffer 1 werden
lediglich auf Grund amtlicher Feststellung des Bedarfs amt¬
licher- Beschasfunrfftellen erteilt.

2. auf G und schriftlicher Anweisung des Staats¬
sekretärs des Reichs-Marine -Amtes , sofern es
sich um Lieferung von Leder an Dienststellen
der Kaiserlichen Marine oder an die Marine-
Ger bervereiikigung handelt,

3. aus Grund eines dom Lederzuweisungsamt
der Kriegs -Rohstoff-Abetlung ausgestellten
Frergäbescheines unter den in diesem ange¬
gebenen Bedingungen und mit der Maßgabe,
daß die von der Kontrollstelle sür sreigege-
benes Leder, Berlin W 66, Leipziger Straße
12.9a, erlassenen Bestimmungen befolgt wer¬
den.

c) Trotz der Beschlagnahme darf jede zum Ver¬
teilungsplan der Kriegsleder -Aktiengeselffchaft gehörige
Gerberei für den Bedarf ihrer Angest." lten in jedem
Kalendervierteljahr halb soviel Kilogramm selbsthecge-
stelltes Leder nach eigener Wahl entnehmen, als Die
Anzahl der im vorausgegangenen Vierteljahr wöchent¬
lich im Durchschnitt beschäftigten Arbeiter , unter Hinzu¬
rechnung der Werksbeamten, betrug . Zu dieser Ent¬
nahme bedarf es keiner besonderen Freigabe . *)

*) Auf tz 8b wird verwiesen.
d> Vorbedingung sür alle nach Buchstabe b und c

dieses Paragraphen erlaubten -Veräußerungen ist, daß
die durch die 88 2 bis 4 festgesetzten Preise nicht über¬
schritten werden, und bei den in der Preistafel (§ 3)
nicht aufgeführten Lederarten jeder Form (auch Abfäl¬
len- die Preisberechnung gemäß den in dieser Bekannt¬
machung erlassenen Vorschris r, in der Art erfolgt,
daß an Stelle der im 8 3 au,geführten Grundpreise
die von der Gutachterkommission für Leder-Höchstpreise
als angemessen bezeichnten und veröffentlichten Grund¬
preise treten und die so berechneten Preise nicht über¬
schritten werden.

Diese Bedingung gilt nicht sür erlaubte Verkäufe
freigegebenen Leders nach dem Auslände innerhalb der
Geltungsdauer der Ausfuhrbewilligung sowie für die
von der Kriegs -Rohstosf-Abteilung des Königlich Preu¬
ßischen Kriegsministeriums genehmigten Verkäufe der
Kriegslcder -Altiengesellschaft.

e) Die Beschlagnahme ist mit der Ablieferung an
die amtliche Beschaffungsstelle der Heeres- oder Marine¬
verwaltung oder mit dem Empfang des Freigabescheines
sür die betreffende Ledermenge erloschen.

Anträge auf Freigabe sind von dem Eigentümer
oder Besitzer des beschlagnahmten Leders auf den bei
dem Lederzuweisungsamt erhältlichen Vordrucken z«
stellen. „.
' - - § 6 . - • • - - "

Erngcsnhrtcs Leder.
Eingeführtcs Leder (auch Lederabfälle) ist mtt Ein-

MNg in das deutsche Reichsgebiet beschlagnahmt und
unterliegt der Meldepflicht an das Lederzuweisungsamt,
Berlin W 9, Budapester Straße 5, von dem Vordrucke
fitr die Meldungen anzusvrdern sind.

Zur Meldung verpflichtet ist der erste Empfänger
innerhalb 5 Tage nach Eingang der Ware bei ihm oder
keinem Lagerhalter.

8 7. •
Zurück alten von Vorräten.

Bei Zurückhaltung von Vorräten ist die Enteig¬
nung zu gewärtigen.

8 8.
Lagerbüchsel, ung.

a) Wer beschlagnahmtes Leder in Getvahrsam
hat *̂), hat ein Lagerbuch zu führen, aus dem der
Bestand und jede Veränderung des Vorrats ersichtlich
sein muß.

d) Ueber das gemäß 8 5 Bitchstabe c dieser Be¬
kanntmachung entnommene Leder sowie über die gemäß
ß 4 Ziffer III der Bekanntmachung Nr . L. 111/7 . 17.
bestellte Leder hat je ê zum Verteilungsplan der Kriegs-
leder-Aktieugesellschaft gehörige Gerberei ein besonderes
Buch führen.

c) Jeder gemäß § 6 Meldepflichtige hat ein Lager-
buch den Meldescheinen entsprechend zu führen, aus dem
jede Aenderung des Vorrates ersichtlich sein mutz.

—) Also auch jeder Gerber.
8 9.

Anfrase «.
Anfragen und Anträge sind, sofern sie sich auf die

tn ßß 3, 6 und 8 enthaltenen B estimmungen beziehen,
an das Lederzuweisungsamt in Berlin W 9 , Budapester
Straße 5, Anfragen und Anträge von Privatpersonen,
Firmen , Verbänden und anderen nichtamtlichen Stellen
wegen dieser Bekanntmachung sind, sofern sie sich auf
die Preise beziehen, an die Geschäftsstelle der Gut-
achterkommissivu für Lederhöchstpreisein Berlin W, 9,
Budapester Straße 11/12 , zu richten.

§ 10.
Inkrafttreten.

Die Bekanntmachung tritt mit dem 20. Oktober
1917 in Kraft . Mit ihrem Inkrafttreten tritt die
Bekanntmachung vom 5. August 1916 Rr . 6b . ll.
888/7 . 16. K. R. A. wie die Nachtragsbekanntmachung
vom 1. April 1917 Nr . L. 888/3 . 17. K. R. A. auher
«rast.

Fraukjnrt(Main), den 20. Oktober 1917.
Stellv. Generalkommando de« 18. Armeekorps.
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Lalrenfetdrr.
lfm Br. © lcwitfe. «Mit Abbildung.»

Jffliif )«erraffe, welche »vir hier in einer
«̂Mmresilichen Abbildung unseren Lesern

ist ein Erzeugnis deutscher Züchter¬
und zwar eine alte deutsche Rasse,

fit auch zu der hohen Vollkommenheit
r und Zeichnung, in der »vir sie heut-
lus den Ausstellungen bewundern, erst

Oer Zeit gelang: ist. Als um die
des vorigen Jahrhunderts die Lieb-
sür das Geflügel mit den Rassezuchl

Ausaug nahm, da waren es ausländische,
nglische oder von den. Engländern ver-
Mncie Nassen, welchen
>kdeutschen Züchier zu-
lk»>, während die dent-
llassen als minderwertig

und zurückgesetzt
Ein gütiges Geschick

^Lakeuselder vor diesem
bewahrt, da einige
Westfalen,derHeimat

ihrer Zucht unent-
Mielten.Inder neuesten
V die prächtige Zeich¬
en wieder mehr Ber-

verschafft.
ihrer allgemeinen Er-

'H  gleichen sie de» an-
ffulschen Landhühnern,

clwas größer als
Wei, derselben, denn der
»reicht ein Gewicht von —

^ r-die Henne ein solches . ^ " . ;
f/s dir 2 kg. Eie sind
j cn )o lebhaft und beweglich wie die

deutschen Landhühner.
Hohn hat mittelgroße», mäßig breiten,

'^ glichen Kopf;  der Kamm fft mitlcl-
Wach, aufrecht stehend, nicht zu ries,
.8'kichmäßig gezockt, hinten abgerundet,
»nem Gewebe, den Nacken nicht be-
^hochro : wie auch die mittellangen,
"brien .Kehllavpcn. Ter Schnabel ist

ks"8- !Ua>,jg stark, bleifarben mit einer
>ne Bläuliche. Las Geüchl ist

»^ ^ llederi; die Augen sind lebhaft,
die Lhrscheiben klein, länglich rund,

- i don weißer Farbe, ein schmaler roter
zulü'sjg. Der Hals ist mitlellang,

^ ? °gkn, mit reichem Behang versehen
aufrecht gelragen Der Rumpf ist

Wd rvllgerundet. gut entwickelt, nach
zu spitz. Die volle, schon ge¬

rundete Brust wird ziemlich hoch getragen.
Der Rücke» ist mäßig lang, ziemlich wagerccht
(nicht abfalleno» und breit, namentlich im
Sattel. Tie Flügel sind breit und kräftig und
werden anliegend getragen. Der Schwanz ist
reich entwickelt, mit langen, schön gebogenen
Sicheln, weder zu flach, noch zu hoch getragen.
Tie Schenkel sind kurz, mittelstark, fest befiedert,
dicLäuse mitlellang, unbesiedert,vonschiefcrblauer
Farbe, die Nägel weiß, die Zehen gut gespreizt.

DieH cn ne gleicht dem Hahne bis ausdieGe-
schlechtsunterschiede,hatkleinen, aufrechtstchenven
oder nur nach hinten wenig umliegendeir.Kamm.

Tic Zeichnung des Gefieders  ist von
eigenartiger Schönheit, bei keiner anderen

I I

-T&'<

ffcrr.

Rasse so vorkommend; denn das ganze Ge¬
fieder ist reinweitz bis ans Kops, Halsbehang
und Schwanz, tvcichc lies sammetschwarz sind
und sich prächtig abhcbcn. Im Sattelbehang
des Hahnes sind schmale, schwarze Schaststriche
an dm Spitzen der Federn zulässig, doch wird
reinweißcr Sattelbehang vorgezogen. Fehler¬
haft sind schwarze Federn an anderen als den
genannten Stellen, aber im Rücken der Hennen
nicht ganz zu vermeiden, wenn mau ein
Zurückgcheu der Zeichnung verhüten will.

Bor einigen Jahrzehnten waren die Lakcn-
feldcr durch fortgesetzte Inzucht sehr herab-
gckommen, recht klein und zugleich empfindlich
gegen Witleruugseinflnffegeworden; jetzt find

sie wieder kräftiger; jedoch ist bei der Zuchl
auf hohe, stattliche Figur immer noch das
größte Gewicht zu legen. In frühester Jugend
sind sie gegen Nässe und Kälte etwas empfindlich
und verlange,: entsprechende Sorgsamkeit bei
der Aufzucht

Sie legen recht fleißig, jedoch sind ihre
Eier nicht -groß, die Schale ist iveiß. Das
Fleisch ist sehr zart und schmackhaft, und bei
ihrem seinen Knochenbau liefern sie auch für
ihre Figur viel Fleisch; namentlich ist die
Brust voll. Sie gehören zu den Nichtbrülern.
Bei einiger Sorgsamkeit in der Pflege eignen

sie sich für den Bauernhof sehr
gut und bilden eine prächtige
Zierde desselben.

Die Kermertung der
Zwetschen.

Von Obs>< und Weinbquiiisvcklvr
Schilling , (Äeisciihcim Rh.
Tie Bereitung von

Zu>eischen la t werg e. Unter
Obstlativerge versteht man ein
dick eingekochtes Gemisch von
Lbstsast und -mark, gewöhnlich
im Verhältnis wie 3 : 1. Die
Lcitivergebereitnng ist zwar
.etwas umständlicher als die
Musbereitung, aber daS Er-
zeugnis ist sehr schmackhaft,

^ f jahrelang haltbar und sehr billig,
weit lein oder nur irenig Zucker

l dazu  erforderlich ist. Die Her-
_ 7— stellung geschieht wie folgt: Fast

reife, gewöhnliche, gerbsäure¬
reiche Birnen oder Süßüpsel werden geichüttelt,
gewaschen, in Viertel geschnitten(kleine Birnen
können ganz bleiben),dasFaulemidWurmstichige
entfernt und niit der .Hälfte Wasser ziemlich
weich gekocht, dann gekeltert, nwdci man bei
manchen Seltern vorerst den Kelterkorb mit

groben Geweben oder gebrühtem Langslroh aus¬
legen n,uß. Wenn sofort noch mehr Birnen oder
Apfel weich gekocht iverden sollen, so verivendet
man dazu kein Wasser mehr, sondern gekelterten
Mast. Wo Obstmahleinrichtüngen vorhanden sind,
kann man den Obstmost auch auf kalten: Wege
gewinnen, indem inan die Früchte zertleiuerl und
dann die Maische keltert, ivas den Borzug besitz!,
daß es schneller geht. Ter gewonnene Most wird
alsdann dicklich eingekocht und nun die reifen, ent¬
steinten Zweffchen hineingetan und zu Brei
gelocht. Danach >vird die Masse durchgeschlagen,
wozu mau ein großlöcheriges Sieb oder eine
Paffiermasckiinebenutzt, und daun kommt das Ganze
in den Kessel oder Tops zurück und wird unter
beständigem Umrühren dick eingekocht, bis eine
Probe, aui den, Teller erkalten getafien, leinen
Wasserrand bekomm!. Das Füllen und Schließen
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Platz 1, ju bestellen; Bestellungen die nicht auf

Die Autferligangsstellen haben Bezugsscheinvor¬
drucke zurückzuweisen, aus denen Durchstreichungrn,
Berbefferungen und oerglrichen entgegen den auf
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Heimgang und der Be-

ftkmliityni»er Srtt|
BergMung für gelieferte« Heu

kann von den Landwirten auf der Sl 'dtkch
Empfang genommen werden.

Usingen, den 24. Oktober 1Sl7.

der Aufbewahrungsbehälter geschiehtm bevielbetii
Krise wie bei Mas . In obstarmeiiGegenven und
fahren verwendet man öfters den Saft von Zucker- >
oder Runkelrüben oder Möhren statt von Apfel»
oder Birnen . Die Rübe» rverden zu die,em Zwecke
qut geputzt und in Stücke gejchnitren, dann rmt
'Wasser säst weich gekocht und gepreßt.

Die Verwendung der Zwetschen zu
Dunstobst (Äviupott ). Das Eißmachcn von
Dunstzwetfche» verdient größte Einpfehlung und
Verbreitung, denn es ist sehrzbillig und gut , wert
gar kein oder nur we»ig. Streuzucker (gestobener
oder Kristallzucker) das»d>ge8rauchk rorrd, ferner
weil sich das Dunstobst jahrelang halt und gut
schmeckt. Die Haltbarkeit desselben beruht aut
genügender Erhitzung und lustdichte,» Verschluß in
Gefäßen verschiedener Art . Hierzu nimmt man
reise, gesunde, keine überreifen Früchte, welche
man am zweckmäßigsten halbiert oder für eughalfige
Gefäße viertelt und sodann ohne oder mit ein wenig
Streuzucker die Einmachbehätter gestrichen vou-
süllt, wobei man dieselben auf einem mehrfach
zusammengelegten Tucki oster:- aufstößt. Ast- Ein¬
machgefäße elgneu sich hierfür gm besten >veü- und
enghalsige Krüge mit Korlenverschluß, weUhahrge
Flaschen mit Sierflasckwnverichluß sowie ,'ämtuche
mit Girnuniring vcrsehcneu Konservenglaier,
-Büchsen und -Krüge. Nack dem Füllen verzchnctzt
„ran die Gefäße und überölndet dre zngekorlten
kreuzweise mit Bindfaden (Kordel), dainrt,nährend
de« Kochen- der Korten nicht herausftiegt. Als¬
dann bringt ma» diese Gesäße in einen Koch¬
topf oder Wafchkcssel, tvcklchen»ran vorher zum
Schuhe gegen das Zerspringen der Einmachgesaße
„rit einer Einlage aus Holz, Draht , Holzwolle oder
Grummet versehe» runß, und gibt kaltes, Wasser
darüber, bis die Gefäße bedeckt sind. Gefäße mit
Bierflaschenverschlußdürfen nicht ganz von dem
Koclnvaffer bedeckt fein und der Ber,chl»tzbugel
darf bei diesen erst nach der Beendigung.der Koch-
zeil — beim Herausnehmcn — herunlergcdrnckt
rverden. Das Kochen des Dunstobstes muß langsam
geschehe», und vomKochen des Wassers ab läßt nwm
Gefäße bis zu3/i Liter In ball fünf bis sechs Minuten
lochen, größere zehn Minuten . Rach der Kochzoit
sind die Gesäße sofort ans den Kochvehckltcm
herauszunehmen und au einer gegen Zugluft ge-
- . — " — . . -ulaise ».

Wasier verabreichen, weil sie aus

-— - (io «
schützten Stelle ausHoizunterlngeetckajtenzu
Gefäße mit Korkenvcrfchlhst müssen nach denr
Erkalten zur Erzielung eines luftdichten Bor
fchlrrsjes noch in heiß ge,nachles, flüssiges, tnlg
freies Paraffin oder in Flasche,Nack getaucht
rverden und sind dann liegend arrfzube,vahren,
während andere, nrit Gummiring und Teckel ver
feherre Gefäße stehend an einem trockenen und
kühlen Orte aufzubewahren find. Bei solchen Ge¬
fäßen, die nrit einem dicken Korten verschlossen
sind, nruß dieser vor dein Pertacken etwas ein-
geschtagen werden, rvenn er sich über de» Halsrand
des Gefäßes erhoben hat.

Das Einmachen der Zw etichen in
Zuüerrvasser als Konserven (Kompott
fruchte ). Diese- Berfahren ermöglicht die voll
kornmeriste Haltbarmachungaller Früchte hinsichtlich
Erhaltung der Form , Farbe, Geschniack und jahre¬
langer Haltbarkeit. Das Berfahren beruht eben¬
falls auf denr Prinzip genügender Erhitzung des
Obstes und nachherigenr luftdichten Abschluß. Die
geeignetsten Einmachgefäße sind: Konservengläser,
-Krüge und -Büchsen nrit Gummiring und Teckel.
Die Zivetjche» sollen gepflückt, gesund >md reif,

' nicht überreif und faulig sein. Eie rverden ent-
rvedec als ganze Frucht eingemacht, ungeschält
oder geschält, oder halbiert, Ungeschälte ganze
Früchte »nisfen vor denr Einlegen »rir einer Gabel
mehrmals nngestoße» werde», mir zu starkes
Platzen zu verhüten . Tie ganzen oder halbe»
Früchte müssen dicht und fest in die gut gereinigten
Konjervengläser eingelegt werde», wobei man
halbierte Früchte beim Einsüllen in Gläser mit der
offene» Leite nach unten und im Verband legt,
was schöner ist. Nach de,n Bollfüllen der Gesäße
gießt man gekochtes, geläutertes Zuckerwasser(auf
j Liter Wasser >/« kg Zucker) langsam über die
Früchte bis oben hin, verschließt die Gesäße mit
Gummiring , Teckel und Bügel oder Klammer,
stellt sie in den Konserven- oder in einen geioöhn-

. hchen Kochtopf aus eine Unterlage, damit sie nicht
zerplatzen können, und gießt kaltes Wasser darüber,
bis sie bedeckt sind. Will mein »ach denr Kochen
volle Gesäße baben, so empfiehlt es sich— wie bei
sämtlichen weiche» Cbi'tmte» — am erste» Tage
das Kochwasier nur bis «w oder höchstens » >" C
j » erhitzen und die Gekäße turnst sofort heraus-

Zuckerlösungab, bis die pcküchte aus denr Boden
der Gefäße aMlegen , und füllt darr» die Behälter
mit „vorgelochten" FMibenaus einem oder einigen
der Gefäße und nachher rnü Zuckerwasser ge-
stcichen voll,, verschließt sie mit Gnmmrrmg, decket
und Bügel, stellt sie wiederum »r de» Kocktopf auf
Unterlage, streßt kaltes Wasser darüber und, erhitzt
dasselbe langsam auf 85, höchstens C und
läßt kleine Gefäße bei die,er Temperatur 20 Mi¬
nuten , große von t Liter Inhalt ai' f'vart- Ü0 Mr-
imtcii, dann ist die Erhitznngsdauer (« terillsatron)
beendet, man nimmt alsdann sänrtliche Gefäße
aus dem Kochtopf und läßt ste. "rit Tüchern um¬
hüllt aus Hoizrmtcrlaqe erkalten. Das Erkatten-
i'afjen der Gefäße i .n Kochtopf- wie solches öfters
üblich ,st —« ist für die tzaUbaetcrt bet  Konserve
teil« Nachteil, wohl aber für »Hk AusfÄien, denn
da« Obst wird dann zu.weich. Rach dem Erkalten
der.Gefäße — »in nächste« Tage — nimmt man
die Klammer» oder Federn ab und probiert, ob
der Deckel derselben sestsrtzt, »st das der <; ali, fo »st
der luftdichte Verschluß erreicht, wenn nicht, so
müssen derartige Gefäße nochmals mit talüm
Wasser ansgestettt bis zum Kochen gebracht werden.

w>as Eimnachen der Zwetiche » »» ElÜg
und Zucker (Effigfrüchte ). SogenEte „Esstg-
zivetsche»" werden i» vielen Hanshchümgen der
AbwechsellMi und des pikante» Gosthnmckes halber
alljährlich entweder in Steintös ^M oder großen
Gläsern stngcnracht und als Beilage pern verspeist.
Mai, verfährt alsv: Zunächst Gehr man rwe Ztrcker-
essiglöüing mit etivas ganzem Z»urt, Nellen und
Zitronenschale, ans 1 Lite» güten Weines,,g nimmt
ma» w, kg Zucker. (Aüf 4 kg Zwetschen bmötcht
m»„ ungcWr I bi» lj :. Liter Zuckere,frglS'chng.)
Daun niimnt man feste, gepflückte, Entstielte
Zioetschen, sticht dieselben mit einer Gabel melsr-
nrals an und legt die Menge nach und nach i» die
beiße, leicht kochende Zuckevessiglöfnng, bis jeweils
die erste der Früchte beginnt zu platzen-, dann legt
man sie ln die ErnmachbehältSr,. grbt die Lösung
darüber und deckt jedes der Gefäße „nt einem
Teller zu. Im Verlaufe der nächsten 14 Tage
schüttet man die Zuckeressigtösung ein- bis zweimal
ab und läßt sie aufkvche» . Bcini letzten Mule kocht
man die Früchte mit auf , die Losung muß alsdann
dicklich geworden sein, gibt altes in die Einnrach-
behäiier zurück; die Brühe muß die Früchte alsdann
bedecken, und wenn erkaltet, legt »ran ein Rum
vlättche» vhenauf und überbürdet mit ange
frnchtetenr dicken Pergament . Wenn sich im Winter
ans den Essigfrüchten Schinrmel bildbn sollte, so
muß dersethc abgenommen und die Brühe ab-
gegosscn rrnd ausgekocht rverden, vielleicht die
Früchte mit , wen» diese noch fest genug sind. Oder
man ersetzt die alte , verdorbene Znckeressiglösung
— wenn der Essig nichts taugte — durch neue. Das
Gewürz füllt man am besten nicht nrit in die Gefäße

fUkincre MMettunge».
Jur Mcliandkiiiig junger ^ -«liken. Ein Fohle»

füllte so sorgfältig behandelt werden ,vie ein Kind.
Es ist n' irtlich der Ausbildung fähig, und die
Erziehung muß beginne», solange das Tier noch
jung ist, v . h. von seiner Geburt an. Zunächst
muß nra» sich das Vertrauen und die Zuneigung
des Tieres z>i eriverbeii suchen. Ein drei Monate
altes Folrleii schlägt bei der geringsten Vermutung
einer Gefahr aus , und iveir» es dies erst einigemal
getan, so ist e- schon verdorben und wird leicht zu
einem gefährlichen Tiere. Man sollte sich ihm
stets vorsichtig nahen und nie, ohne zu ihm zu
sprechen, so daß es niemals erschreckt nnrb._ Man
joll es bei jeder Gelegenheit streicheln, anfänglich
vorsichtig, dann am ganzen Körper regelinäßig
bürsten, die Füße anshcben, die Glieder reiben,
das Maul öffnen usw., bis man dies ganz nach
Gefallen init ihm tun kann. Zucker, vor- und nachher
als Näscherei gegeben, beivirkt Wunder bei einem
Fohlen . Einige Stücke aus der Tasche gegeben,
lehren dein Tiere , daß es auf den Wrnk kommt
und seinem Herrn irgendwohin, selbst in das Haus
solgt. Aber der Leckerbissendarf ihm nie in neckender
Weise zurückgezogen rverden. Es iväre gewiß zu
wünsche», daß alle Fohle» auf diese Art und Weise
behandelt werden könnten, »ran ivürde dann
gewiß viel weniger heißende und schlagende
Pferde finden , als es hei einer nachlässigen und
verkehrten Behanoirrng der Fall ist. R.

stSarmer rränliwastec fit  Milchkühe. Vom
Herpst gn lasten viele kleinere Lanowirte an die Kühe

Cinflim
b,c

wenn man bedenkt, daß kaltes Tränk,vasjer«j }( v,
auf Kosten der verabreichten Nahrung brs ggs,, ^ ,
Körpertemperatur erwärmt werden muß, und ui, tlt„u
hierzu verbrauchte Nahrung nicht mehr der M« Wk,
erzeugung dienen kann. Versuche, tpelche ^ xis
ta'ndivirtschastlichen. Schuten angestellt wurdäg„sz
bestätigen diese alte Erfahrung . Trotzdem möchh gitetti
wir daraus Hinweisen, daß rocht,»es Wäger, ede« m„,
warmes Futter erschlaffend ivirkt ans die gesani
Leben-tatigieit des Tieres . AuK diesem Gr„« t,nIid
sollte man an Zuchttiere, welche »och längerez
dienstbar bleiben sollen, niemals warmes Tr: sLst
ivasser und Futter verabreichen, wnsrernM„,im
Getränk von 10 bis lä " O ist das beste. A. ««ich

Ale Arrswalil »er Schmezne zur Jucht: kutzt« ^
wie überhaupt jede Auswahl von Zuchttieren,, l
das Naturgesetz der Ererbung , d.. h. aus ^den
Myigteit der Eltern, gewisse Eigenschaften aus! Mst
Dtachkonrnren zu übertragen . AHN mcht nur jstx,
Zucht- sondern aristi bei Mastschweinenmuß> lhsch
sorgfältige Anstvaht stattfrnde»»: denn eine ve;
haste Körpersyrnr bildet »ehe» guter GeM ^ die
die Grundlose-z>rr Mast. Besonders achte purj Ljtzn
ein kräftig Entwickeltes Hirtterteib. Jedes Land, rchant
iveitz, doch die Schinke« derp höchsten Wertt ngene
stellen, p.,eil in ihnen, der stärkste und lvertv̂ jjeine
FieiMgusatz stattfighet. Versuche haben dewichijiii,
daß YäN zwei Schweineir, h,ie her gleicher Fn hat,
das gleiche Futter erbieittzü, basienige nach»Tu
endigter Mast am schichersten wog. welches wstr
kräftig entwickeltes Hi>-'rerteil besaß. Manunteij a »ei
biefe?- daher beitem Kauf pen Schweinen« «tf) i
stvrgsältigeü Beachtung.

jl « Kaaiieiiziege ist unstreitig eine derk >«!>!)>
und nützlichsten Ziegen, die wir in Europa ta »lchs
allerdings mutz ihre Behandlung und Pflege, dier
naturgemäße fern. Das Tier lieht vor allenM tovhli
die Äeselligleit und hat sich überall, >voe; «nem
einzeln i» einem abgeschlossenen Raume de« vt
als wenig lebenslustig gezeigt, dagegen« men
iveit größeren Nutzen abgeworsen, lovaldi»ent,
noch er» ober z,vc>Tiere ihm zugesellte. M 1 en
nördlichen Gegenden reinrassige Saanenz>ez»M »Mk
der Schiveiz eingeführt werden, so leide« »«de
Tiere häufig unter dem Klirnawechsel, m
gehen sogar nicht seiten ein ; zum rnrudesteiü kn,n
Nutzen, de» sie adroersen, unbefriedigend. m
tich die iveiblichen Ziegen sind in dieserW ^ te,
empsindlrch. Es gibt aber in TeutschiandE ««'ä
viele Ziegenzuchtstativile», drc solche Nch'
akklimatisiert haben. Witt man sich zur M»>
nicht entschließen, so wird man , auch schon» °en
die Anschassnng eines reinras,rge» Boae » ■f.
Saanenziege eine günstige Wandlung t>cr neun» ■ i ,
Verhältnisse erziele». Durch die Kronzung >n
Böcke mit unseren Landziege» erhalten w> m
Nachzucht, die soivohl an Gestalt den so ,
ziegen gleicht, als auch im Mrlchortrage
wenig nachsteht. Dabei sind aber die K«« ^
tierc de» reinrassigen Schweizern an Wld» ^
fähigkeit bedeutend überlegen. 1 «

Jer (SiufTnft des Kahnes und der Kt* '̂
di« stra.tizuäit. Im Durchschnitt ist, wie wyla_ ... s »»ir «tiotf itaiujumi . iimiMuiimv »iw • j. ^
Tiergattllngen, der Einfluß der männliches ^

. . Kweiblichen Ellerntiere ans die Nachzucht^ " m
groß. Jedoch ist dies nicht sto zu verstehen̂-M^
Einzelfalle die Nachkonimen vom HahnEinzelsaue ore vcaa)ion,n>e>, -w-e- ...
der Henne gleichviel an Eigenschaften erb ‘
in der Mitte zwischen beiden stehen, U’
dem einen Falle besitzt der Hahn die guß
erbungssähigkeit, und die Kücken gleicĥ "
mehr als der Henne, oder uingekehrt, ße >
mehr der Henne nach, oder rvenn die Ber
fähigkeit beider Elterntiere gleich stark ist,so1" f>.»
ein Teil der Jungen mehr dem Hahne, em« “ 1
Teil mehr der Henne ähnlich aus . Da4g "
von den äußeren Eigenschaften, Gestalt, ,
Farbe, Kammbildung usw-, >oie voir r
fchafrlichen, der Legefühigkeit, Besct,also> ' ^
Fleisches, Temperament usw.
Hahn vererbt die Legefähigkoit, znmr ^® ,
eigene, da er solche nicht besitzt, aber d>> ^

o, ' rthitn  ttl Hl t . UllO t7,Hennen, von denen er abstamml, und^ . *Darum  ge,«"»m ihm geschlummert hat . SJti
zu unseren Hermen, wenn >vrr Nach»'" tt  '■ . . . ' ' ' F m  -regerer Legetätigkeü erzielen >vollen,E ^
aus einer durch fleißiges Legen nck aU-i ^ P
Zucht stammen, rvie z. B . die Legetatrtzt
Landhühner tatsächlich dadurch vielfaH,)M ^ ^
ivorden ist, daß ma» sie mit 3talienerhah »tM ^ ,
iveil die Italiener erne der besten pegemeM

Eine Parti»lUgibm.
Grummet »uv Dickwurz «b>

^ Lauer, Unlrrg«ffr.
Mlbelm Grnst,

Wehrheimi T.
Kr. 40.

Hier »« «i « « • «
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'ß die Ansicht sehr verbreitet , aus die ,
i bif Gefiederfarve habe der Hahn
jjisluß, aus das Gewicht und das Legen :
U Henne. Hiervon scheint nur das
p», daß in der Tat das Gewicht der

tu Mmehr von der Henne aMiängiij ist,
Mkinäßig ist, wenn man fleischigere

che« J erstrebt, niöglichst schwere Hennen
-'stid!) eVzmvühlen; im allgemeinen üben
imcM ptttiBtetc aus die Rachzucht eine gleich
C_M ui,i) aus ; im Einzelsalle könne » wir

ftrhec wissen, ivelchem von beiden
sicher sein wird . Or . BI

n» Z imst,enrasse kiekeri das KcücTlcilck
Tri Lage wird oftmals an uns gerichtet,

nn ii dminchenzüchter behaupten , daß das
H «chchiedeneii Kaninchenrasse » an Güte

nkiHMde,, sei, und daß einzelne Rassen ein
besonderem Wohlgeschmack liefern,

. _ ,ben die meisten Züchter gerade der
ausi gezüchteten Rasse zuschreiben . Allein

'ist eine irrige : die Unterschiede in der
Äsches der verschiedenen Kaninchen-
>e,in überhaupt vorhanden , so nnbe-
die meisten Züchter nicht imstande

rpznsinden. lstrvße Unterschiede sind
Händen je nach dem Alter und den
igenen Leistungen der Kaninchen ; so
seines alten Rammlers , der viel gedeckt,
äsin, die oft geworfen und viele Junge
Pt, natürlich iveit geringer als das
nTiere, die zur Zucht noch nicht ver-
»sind, während das Fleisch von gleich
; verschiedener Rassen gleich aut ist,

ileichsorgsam gepflegt sind und gleiche
Wessen haben . Das Futter vor allen
l« großem Einfluß auf die Bcschassen-
jjches: so ist z. B . das Fleisch solcher
die reichlich Körner bekommen haben,
mhlschmeckender als von gliche», die

,ni, namentlich mit Rüben und Kohl
l, obwohl sie auch hinreichend Grün-
neir müssen , um ein feines Fleisch zu
«ltend wirkt auch ausreichende Be-
Eauberkeit der Stallungen ans die

«mchenfleisches esu. Or . Bl.
stdesTauvtrokikes . (Zugleich Frage-
»fl.) Als Behälter eignen sich am

leniiWnnie feuchte Terrarien , deren Zink-
Mi mit Wafserabflußöffnung — durch
v i« «belegt wird . Auf den Torf bringt man
jchls reicht Erde und bedeckt alles dicht mit

Jöcijie illvos. Ein nicht zu kleiner Wasjer-
Rkii>j «i nicht fehlen . Das Wasser »ruß häufig

honj »den nno soll stets Zimmerteinperatrir
lockst>ze Ranken der äußerst leicht und schnell
steiinis Doldenriesche (Tradescanthia viridis)
ungi »ein. Zum Klettern werden härtere
i wir Töpfen eingesetzt, wie Karren , Spindol-

Wmus, Aueuba , Aspidistra,Plectogyne ).
age i # Weise wird auch das iveit kleinere
tre» fWchcn ausgeftattet . Eine Tierquälerei
iderst illen des unteren Teiles mit Wasser.

mvig wie unschön ist die vielbeliebte
»en« Jni Sommer erhält der Laubfrosch
c bei | weichhäntigec Insekten , besonders
en«f Finnen. Schaben usw. Jnr Winter
acht man ihn im warmen Zimmer über¬
eil, d« ", mit Mehlwürmern ernährt iverden.
n io" allerdings eine Angewöhnung vorous-
erbe» »man den Mehlivurm zuerst hackt und
sonK die in den Fntternaps tm . Daß Futter
öße« l» beseitigen und die Gefäße peinlich
-iche» Men find, versteht sich von selbst. Ani
ste iil man den Laubfrosch an ein östlich
iercrt knstcr, so daß ihn nicht die volle Mittags-
sosil Gegen allzngroße Trockenheit , die schon
ein» jWg zu gießenden Pflanzen verhindert
gili >man das Tier durch Zerstäuben von

i, K 'vch hüte »tan sich vor einem Zuviel,
de« mntern des sonst in Winterschlaf ver¬

send W®!ct)es im warmen Zimmer hat lein
, »» Mel-lwüriner züchtet man in einem
„ick me,: Geiäß , das bis zu mit trockener

iejk» laefitHt ist. Auf die Kleie kommt
ieW alte Semmeln , zivifchen die man
eielb me Leineiilappen legi - In das so
«ä  F *®fofe bringt man 50 bis 100 große
Stf Iw « käser und überläßt das Ganze
seid» ^ "Mev Orte sich selbst. Als Füller
(teifj « ehlwürmer außerdem geriebene,
>, ^ Ame Mohrrüben , die man ani eine
iitfjl ^ ^Üpapier oben in den Tarn
>rnr ^ t>en Monaten wird man ausreichend

Mehlwürmer zur Fütterung besitzen. Ein Büchlein
allein über den Laubfrosch ist uns nicht bekannt.
Eine kleine empfehlenswerte Anleitung für Ter-
rarienpslege ist die von Rudolf Matidee , das
Terrarium (Lehrmeister -Bibliothek Nr . 00 , Ü0ch,);
höheren Anforderungen wird der Leitfaden für
Aquarien - und Terrarienfreunde von Or . E . Zer¬
necke 4 AL gerecht . Ldt.

örbsenkuppe mit IleSküknern . Alte oder
zerschossene Rebhühner iverden ivie üblich vor¬
gerichtet und zusammen mit anderen Braten-
knoche» von Wildbret sowie mit einem Bund
Suppengrün und dem nötigen Salz in der hin¬
reichenden Menge Wasser zu Feuer gebracht.
Unterdessen hat iirau gelbe Erbse » diesjähriger
Ernte mit so wenig Wnsjer >vie möglich gar gelocht
und durch ein Sieb geschlagen . Diesen Erbsenbrei
gibt man zu den Rebhühner » und läßt ihn gut
mit durchkochen. Dann entkernt man Hühner und
Knochen, bindet die Srrppe , wenn sie nicht schon
dick genug ist, mit etwas Weizenmehl und legt das
von de» Knochen gelöste Rebhuhnfleisch hinein.
Dazu Bratkartoffeln und Selleriesalat — das gibt
ein Festtagsessen in der Kriegszeit . A . Br.

Gebackene 2- iickiwetzengrüüe mit Tomalen.
Buchweizengrütze ivird mehrmals gewaschen und
in leichtem Salzrvasser am besten in der Kochkiste
langsam gar gekocht. Dann nimmt man eine
Auflaufform , legt sie mit Speckscheiben aus und
gibt darauf lagenweise Grütze und vorgedünstete
Tomaten , die man inil Salz , Pfeffer rmd Zwiebeln
gewürzt hat . Obenauf kommen ivieder einige
Speckscheiben. Zuletzt verquirlt man etwas
Buttermilch mit ein bis zwei Eigelb , gießt es über
den Inhalt der Form und schiebt " letztere für
30 Minuten in den mäßig heißen Bratofen oder
in eine Ofenröhre . A - Br.

Gebackener Äpsellcknee 750 g gute , etwas
säuerliche Äpfel zerschneidet man und kocht sic in
etwas Wasser mit ein wenig Zitronenschale weich
und schlägt sic durch ein Sieb , um sie mit etwas
Zucker und Zimt abzuschmecke». Dann schlägt
man das Weiße von 2 Eiern zu einem steifen Schnee,
mischt ihn unter die Apfel und füllt die Ma )se in
eine Auflaufform , die man für eine Viertelstunde
in den heißen Bratofen schiebt . Sehr schön schmeckt
es, wenn mau eine Handvvll Rosinen , die ja jetzt
wieder käuflich sind, darunter mischt . Diese
Anflaufmasse eignet sich auch ganz besonders
gut als Auflage für einen ganz einfache»
Teigboden , der ' dann vorher fast gar gebacken
werden muß . Li. Br.

Mikiiigelee — Alircklimonade , zwei ft«
frifcfhuigni für gftronlie . Heute , da alle Lebens¬
mittel so anßerordentlich inr Preise gestiegen sind,
ist es doppelt schwer, Kranken nahrhafte Gerichte
zu reichen. Da iverden zwei Erfrischungen , die
man aus Milch herstcllt und die von don Patienten
sehr gern genommen iverden , gelvis; recht will¬
kommen sein. Für die Gelee braucht man V» 1 Milch,
in die man 40 g Zucker, etwas abgeriebene Zitronen¬
schale, einen EßlöffelyMadoira , einen halben Eß¬
löffel Zitronensaft tut und alles gut durcheinander
rührt . Inzwischen hat man zwei Blatt iveiße und
ein Blatt rote Gelatine in zwei Eßlöffel kochenden
Wassers gelöst und durch ein feines Haarsieb in die
Milch gegossen. Das Ganze wird in möglichst
kleine Formen gefüllt , so daß der Patienh selbst
ivenn er wenig bei Appetit ist, das Gefäß mis-
zuessen vermag . Für die Milchlimonadx , djx als
außerordentlich vckrdanNngsanreaenü bezeichnet
werden kann, locht man einen achtel Liter Wasser
ab, schüttet das gleiche Quantum Milch , 50 g Zucker,
den Saft einer halben Zitrone hinein . Alles das
wird gut durcheinander gerührt und lalt gestellt.
In eisigem Zustande ivird darauf unter bestän¬
digem Rühren V1G 1 Weiß oder Apfelwein
hmzngcgofsen , doch gebe inan acht , daß recht
tüchtig gerührt ivird , iveil es sonst passieren kann,
daß die Milch gerinnt . M . T.

Anttererfab . Einen sehr wvhljchmeckenden
Butterersatz kann man sich selbst herstelle » . Man
rührt in einein Tiegel einen Eßlöffel Mehl , einen
Teelöffel Salz und ein Ei zusammen . Darauf ist
nnler ständigem Rühren eine Klasche dänische Sahne
zuzugießen und das Ganze in ein Wasserbad zu
bringen , ivo es irnter Rühren erivürmt ivird , bis
die Masse eine dickliche crenreartige Besrbaffenheil

■hat . Hat man sich durcli Kosten davon überzeugt,
daß das Mehi gar ist, nimnit man die Masse vom

j Feuer und rührt üe bis zum völlige » Erkalten,
i Diese Pa ick- licilt sich mehrere Tage . M . Tr.

SekSNtiergeckelktes A»a«r« afchi,»it1e5. In oer
1 jetzigen Jahres ',ei : kann man sich ohne Mühe ein

ganz vorzügliches Haarwaschmitlel Herstellen, das
auch den Borzug hat , das Wachstum der Haare
stark zu fördern . Das Mittel ist völlig unschädlich
und für die Kopshaut sehr angenehm . Man sammle
Brennesselivurzeln und schneide etiva 200 g in
seine Stückchen. Nachdem die Wurzeln gut gesäubert
find, ivirft man sie in l > Wasser, dem man Vz I
Essig zugesetzt hat , und läßt die Wurzeln darin eine
Stunde lang kochen. Darauf ivird die Flüssigkeit
durch . ein Sieb gegossen und abkühlen gelassen.
Mi ! der lamoarmen Abkochung iverden dann ü,e
Haare geivaschen: es genügt aber auch , damit
nur die Kopfhaut einzuwiben und tüchtig zu
massieren . M . T-

Frage und ,\ ittuinrt.
Ein 3i ata ob ec f :i t eb ermann.

Ta her Truck bfr liofieit Auslage linfcrc« Blatte ? (ctit lange
Stil rriorbert, so ha! die Fraaebcaimoorluug sär den Uo'ec uui
Kweck. lurim si« britflid , trfolgt . f * werben daher auch nur
?rag,n brantworlet , denen 1(0 3*f. in Arirsniarlrrn Sei
„rfitfil sind. Dasur findet dann aber Nttchjebe Frage direkte
Erledig» ,ig. Die allgemein intcrefficcciibcuFragestellungen weeden
«ufecröcm hier abgrdruckr Anoiliinie Tlni'cliristen iverden grnnd-

iiihlili , luchr i'caihlei.

Frage Nr . 259. Wie trocknet man die Pfeffer-
minzblätter am besten? Sind auch die Blätter der
schon blühenden Pflanze dazu benutzbar ? — Wie
verwertet man die Beeren des Holunders am
besten? Wie stellt man etwaiges reines Holunder-
mus her ? W. B . in R.

Antwort : Alle Blätter zur Teegewinnung
dürfen nur bei schwacher Wörme getrocknet iverden;
am besten in der sreien Luft , unter einem Schutzdach
in kleinen Bündeln aufgehüngt . Auch die blühenden
Pflanzen können genutzt iverden . — Tie Holunder¬
beere läßt sich sehr leicht trocknen und ist daun sehr
vielseitig benutzbar . Reines Mus aus Hvlunder - '
beeren ist eine Geschnrackssache. Man kann viel
besser jede andere Frucht mit der Holunderbeere
zujammen einkochen, eben je nach dein geivünichten
Geschmack. Bl — O.

Frage Nr . 280. Zarten , lehmigen Sandboden
möchte ich mit Raps oder Kohl bestellen . Da
manzu dieser Frucht einen bejonders gut gedüngten
Boden habe » soll, möchte ich es mit künstlichem
Dünger versuchen, und zwar mit 4 Zentner
Thomasmehl und 4 Zentner Kali , beides ver¬
mischt tmd untergeeggt : ivenn der Raps gesät ist,
lviil ich noch IV« ZentncrAminoniak -Suverpliosphot
als Kopfdüngung geben. Wäre diese Düngung
richtig ? A. H. in O.

Antwort : Tie Zeii zur Rapsaussaat ist schon
reichlich spät . Gut ist iinmer , wenn svivohl der
Raps >oie auch der Kobi in eine starke Stallniist-
düngnng kommt : anßerdeni ist zu der Düngung
von 4 Zentner Thomasmehl riiid 4 Zentner Kali
zu raten , ebenso zirr Düngung mit >V. Zentner
Ammoniak - Supcrpkiosphaü letztere aber nicht als
Kopfdüngung . Geben Sie von dem Ainmoniak-
Suverphosphat jetzt im Herbst die Hälfte und eggen
dies fluch mit unter , die andere Hälfte im Frühjahr
aus Gestreut und unt ergehe,ckk. Zur Rapsaussaat
brauchen Sie aus 1 ha 10 bis >5 hg gute , keimfähige
Saat . " K. F . '

Frage Rr . 261. Wie bringe ich einen arm-
starken Aprikosenbaum , der i»> Frühling stets gut
blüht , zum Fruchtansatz ? Ich habe im Herbst 1916
mittels Erdbohrers unter der Kronentraufe reichlich
flalk zugeführt , der Baum trögt jedoch ivieder nicht!
Ter Boden ist Lehm, in dein Pjirjiche sehr reichlich
tragen . Ei » Ringeln des Baumes , wie inan es
bei Äpfeln vornimmt , ist hei Aprikvseü ivegcn des
zu befürchtenden Gunnniflusfes doch ivohl aus-
geschlossen? Der Bamn ivächst sehr üppig!

R. A. P . in E.
Äntivort : Das reichliche Blühen und Richl-

ansetzen Ihres Aprikosenbaumes läßt darauf
schließen, daß der Baum aus einem zu kräftigen
Boden steht. Entziehen Sie demselben jede stickstoff-
reiche Nahrung und düngen Sie inchr init Kainit
und Thvmasinehl oder, was noch besser ist, versuchen
Sie ein Universolimttel , „künstliche Verpflanzung " .
Zu diese,» Zwecke ivird bei einem armstarkenBaum,
etwa 75 cm vom Stamm gemessen, ringsherunr
ein 50 cm tiefer Graben ansgeworfen , sämtliche
Wurzeln , die angetroffen iverden , werden durch¬
stochen. Die ausgewvrsene Erde mischenSie mit (Akg
Kainit , ebensoviel Thomasmehl und reichlich
vnlverisierten , Kalk und bringen sie ivieder

j in die alte Lage. . 'Auch empfiehlt es sich, die
Krone etivas zu lickten. Bei einem üppig

, ivachsenden Baume ist Gunnnifluß nicht zu be-
! fürchten . . 05-

^erzuge mit eine« Tischtuch» duurrnd
»̂ »efen stutz, dürfen auch ferner damit
»erden.
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stellschein Nr . 466 bei der Reich»bekleidung»stelle
Drucksachenver« allung , Berlin W 50 , Nürnberger
Platz 1, »u bestellen; Bestellungen die nicht auf

Die Xu»fertigungrstellen haben Bezug «scheinvor.
drucke jurückzuweisen, auf denen Durchstreichungen,
Beibefferungen und oerglrichen entgegen den auf
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kann von den Landwirten auf der Sl,d^
Empfang genommen werden.

Ustngen, den 34, Oktober 1917.

Pertilgung der Mauen Hrdranpe . Die Drecke»
licii hat das maficnufte 'Äujttctcn eines sonst in
der Hauptsache nur im Gartenbau bekannten
Schädlings ungcnrei» begünstigt, der sich seit
Wochen in vielen Aübenschlägen Vorpommerns
sehr übel bemerkbar„rächt. Wie bei einem räudigen
„der verlausten Tiere sich zunächst kleine,kahleStellen
inr Haarkleide zeigen, die immer größer werben, so
finden sich auch in vielen Rübenschlägen solche
räglich sich vergrößernden Zahlstellen, Die Blätter
der Pflanzen Werden abgebissen, und diese Pflanzen
gehen infolgedessen ein. Bei genauer Beobachtung
sieht man oft dicht an der Pslanze ein kleines, rundes
Loch im Erdboden. Entfernt man vorsichtig den
Boden, so finde! nra» ziemlich dicht unter der Erd-
. berftäche den Schädling, die etwa 6 cm lang

erdende graue Erdmupe, die Larve der Winter-
iaaleule. Ost sitzen zivei oder mehr Raupen an
einer Pslanze. Die Raupe frißt nur nachts; am
Dage hält sie sich irr der Erde versteckt und entzieht
sich dadurch der Beobachtung, Es ist dringend zu
raten, überall dort, wo ständig sich vergrößernde
Vücken im Bestände beobachtet iverden, die also
nicht durch Dürre und schlechten Auflauf entstanden
sind, durch jüngere Schulkinder, die für die Ernte¬
arbeiten doch nicht in Frage kommen, diese Schäd¬
linge aussamineln und vernichte» zu lassen. In,
„Landwirtschaftlichen Eentralblntt für die Provinz
Posen" schreibt Okonomierat Peschken, Podobvwitz,
Bez. Bromberg, über die Bkaßnahmen gegen die
Erdraupe : „Die durch die Erdraupe stark heim-
gesuchten Rübenselder sind schnellstens von den
weniger oder noch nicht befallenen Rüben- oder
üartoffeläckern durch einen etiva 40 cm breiten
und ebenso tiefen Graben zu trennen. Beide
Wände des Grabens muß man von der Ritte nach
unten in das Erdreich hinein schräg abdachen, so
daß die Raupen nicht emporklettern können.
Rach den Beobachtungen aus meiiieu. Gute
wurde nicht eine Raupe bemerkt, die de» Graden
verlassen hat . Rach kurzem Versuch satten sie a»
der glatten , schrägen Wand herunter . Es ist dann
ein Leichtes, dmct, Minder die Schädlinge töten
zu lassen: dies geschieht am besten frühmorgens,
da die Wanderungen in der Rächt stattfinden.
In einem Graben von 600 m zählte ich in der ersten
Nacht etwa 200000 Raupen, nämlich auf das
lausende Meter 340 Stück! Es empfiehlt sich,
durch die Äcker solche Gräben als Fanggräben zu
ziehen. Bei Vorpflügen lourden 45 ha Rüben
und 22 ha Kartoffeln von 42 Arbeitern in anderthalb
Tagen durch solche Gräben bearbeitet. — Ob das
Bewerten der Grabenjohle mit Staubkntk zwecks
Abtötung der Tiere zu empfehlen ist, >oeiß ich noch
nicht, — ich befürchte, daß der Geruch des Kalkes
die Raupen vom Graben fernhält." Überall, >vo der
Lchädling auftntt , sollte dies Mittel versucht
werden.

J>asAnterPÜüge «»erHrLndmlg »ngSPSani «n
soll im allgemeinen erst im Spätherbst staltsindcn.
Solange sie noch grüne Blätter besitzen, nehmen
sie mich an organischen Besraiidteilen zu und
sammeln auch noch Stickstoff. Aus diesem Grunde
empfiehlt sich ein klnterpilügeir erst dann, men»
das Blattgrün durch de» Frost gestört ist, zumal
sie in diesem Zustande auch leichter verwesen.
Leider ist um diese Zeit eine Bodenbearbeitung

Aeur» für Feld «n> Garte ». Ha» ». Hof »»d K«chr
oft nicht mehr möglich, und man muß darum mit
der Jahreszeit rechnen und sich auch nach der
Rachsriicht richten. ' Ist diese eine Hackfrucht, jo
können die Gründüngungspflanzen ohne Nachtei!
erst iin Frühjahre untergepflügt iverden, weil sich
diese Gewächse erst später entwickeln und einen
lockeren Boden vertragen . Auf leichtem Boden
ist dies auch bei Somnierhalmfrüchten angängig,
jedoch würde ich letzteres nur dann empfehlen,
wenn die Witterung im Spätherbst ein Nnter-
bringen nicht mehr zuließ. Bei einem kurz vor
Winter ausgefülirten Unterpslügen ist auch im
leichten Boden eine zu schnelle Verwesung und
damit verbundene Auswaschung eines Teiles des
leichtlöslichen Stickstoffes nicht wahrscheinlich. Auf
schwerem und nifttelschiverem Boden ist ein Unter¬
bringen vor dem Winter schon deshalb wichtig, damit
der Boden durchfrieren kann. Halmfrüchte ver¬
langen einen gelockerten, aber nachher gut ge¬
setzten Boden, welcher den Pflanzen einen guten
Standort gibt. Z-

Meöandlung und Verwendung der Sonne »-
ölumen . Die Reifezeit der Sonnenblumen ist
verschieden, je nach der Zeit der Aussaat und dein

auüi Heinere» Haushaltungen möglichs
Notfälle läßt sich in, Braivsen auf Suche,
eine ganze Menge Obstabtrocknen. Ningch,
man am besten her, indem man aus g,
Äpfel» das Kerngehäuse entfernt, diez

cheiben schneidet nnd diese dann aus Fgj,
die iiiaii ivie Girlanden frei an tciöeu U|
aujhängt , so daß Sonne und Lust aus sie h,
und die Austrocknungvollziehen können, f » »
wird bei ungeschältem Obst versucht, durchZ
der Haut mit einem scharfen Messer ein1
Verdunsten des Obstsaftes und dadurch ein
Trocknen der Früchte zu bewirken.

Klima reicht sie bis in den Oktober hinein. Auch
die Samenteller der einzelne» Pflanzen reifen
meist zeitlich verschieden. Sobald ein Samenteller
kurz vor der Vollreife steht, wird er abgeschnitten
bei den andern ivird in gleicher Weise verfahren.
Man erreicht hiermit einmal, daß die reisen Samen
teller nicht durch Bvaelsraß geschädigtteller nicht durch Bogelsraß geschädigt iverden,
und dann entwickeln sich auch die übrigen kräftiger.
Die abgeschnittenen Samenteller werden sogleich
an Bindfäden gereiht oder einzeln auf Latten¬
gestelle gelegt, zum Trocknen in lustige Räume
gebracht. Keinesfalls dürfen sie auf Haufen gepackt
oder die nicht vollkominen trockene» Körner aus
den Tellern gebracht werden. Das Herausbringen
der Körner geschieht in größeren Betrieben durch
Dreschen, in kleineren kann es durch Aneiuander-
reiben von' zwei Saineiiteltern erfolgen. Die
Samen müssen auch in nicht zu dicken Schichten
in luftigen , trockenen Räumeii gelagert und zur
Bernieidung von Schimm elbildung möglichst täglich
umgeschaufelt iverden. Die Blätter der abge¬
ernteten Pflanzen können verfüttert oder zur
Streu benutzt werden ; die holzigen Stengel geben
getrocknet ein vorzügliches Berschalungsmateriol
für das Baugewerbe, tvelches bei der herr¬
schenden Rohrknappheit besonders tvillkoimnen
sein dürfte. M.

Aum Trocknen des HSlkes. Zum Trocknen
eignen sich alle Obstsorten, die festere Gcivebe
enthalten , mie: Apfel, Birnen , Pflaumen, Kirschen
usw. Man verwendet entweder die ganze Frucht
oder man schneidet sie, falls sie zu groß nnd dadurch
die Entziehung des Wassers erschwert wird, in
Stücke oder Scheiben. Eine große Hauptsache zur
Erziehung von schmackhasteni Dörrobst ist, daß
man gute, ausgerciste Früchte dazu verwendet
Man kann das Obst Entweder durch natürliche
Sonnenwärme oder durch künstliche Wärmetrocknen.
Erstere erzielt besseres Trockenobst. Doch nicht
jedes Klima ist so gesegnet, daß es ein Trocknen an
der Luft gestattet. Es gibt aber heute sehr praktisch
Darren in den verschiedensten Größen,' Aus
führungen und Preislagen , daß die Anschaffung

1Hrockuen der Pilze . Auch ohne Stenlist
apparat kann der Überschuß unserer reich
jährigen Pilzernte für de» Winter ans
werden, wenn man die Pilze trocknet.
Trocknen bestimmte Schwämme büifi
gewaschen iverden. Man putze sie sauber
:enie dabei alle weichlichen, zähen oder
Teile. Dann schneide man sie in nicht zc
Stücke und reihe sie auf Fäden, um sie in da
oder am Ofen zu trocknen. Besonders g«
ach auch, so führt Luise Niemer in „LandM
aus , ein Trockenplatz zwischen den nachW>I
gelegenen Doppelfensteru. Je ichiiä« j v,
Trockiiungsprozeß vonstatteil geht, »ml ^ n,
ist es. Trotzdem aber wäre es nicht niti ,
Pilze im Ofen dörren zu wollen, im|
meistens eine zähe Beschaffenheit utid eim
sichen Geschmack annehmen . Man be» ibtn
Trockenschwämmein Papierdüten oder
Säckchen an einem trocknen Orte auf. 3 ,
Gebrauch legt man die Pilze eine Bien
in heißes Wasser, übergießt sic damstmitm
Wasser und läßt sie darin einige Stunde«
Werden Dörrvilze trotz sorgfältiger Äh
iveich oder vom Moderpilz, der sie mitsei«
überspinnt, befallen, bringê man sie mt **■
an den Ofen, stäube den Schimmel glA
und bestreue sie mit einer Kleinigkeit plllM Hg
Pfeffer. Zum Trocknen eignen sicĥlW U
Champignon, der Steinpilz und leine

Meöandlnng »ou .neue* 5>t«ingul » W Co.
töpfeit. Ta auch setzt die Töpfe kosrspieW
sind, so muß man doppelte Borsicht ani«»

möglichst lange gebrauchsfähig i»'
Besonders die Sleinguttöpse springen«»!' , fl
Feuer leider nur allzu rasch, nicht wlie«. u- -
daß sich der Schaden bereits beim eiste«! »y
eiiistellt. Ilm nun Sleinguttöpse haUbeM Mj
um auch zu verhüten , daß bei EimM a,
die Emaille zu rasch abblattert , gibt esW .
aber ganz vorzügliches Mittel , dus stets««! Ul.
iverden sollte, iveiin man einen solchen> 1, v
Lcoch ehe er gebraucht ivird, schüttet iM ^
Wasser hinein, dem man eine Handvch(
zusetzt. Diese Flüssigkeit läßt man Zw«
lang sehr gut darin kochen und laßtI« ^
dem Topfe erkalten. Diese Holzasche

Ra

teil , die'' Glasur fester an den Tops zu A,
präpariert so die Töpfe für größerea 11-T ^Praktische Hausfrauen iverden d>cie-
nach Verlauf einiger Monate wiebermM
die gebrauchte» Töpfe abermals i
Holzasche kochen lassen. Sie wer
vor manchem Verlust ichützen.

!irt
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Silke Buchhandlungen nchinen
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Oberprimaner,
für den ttttterländischen Hilfsdunst
pslichlig, 19 Jahre alt . sucht zum
9tvk>embcr eine Tätigkeit in einem laud.
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Willen sichrr nützfüch machen, -lu,
«;cBoic und ;>u richten an Professor
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